
Langenburg.Wenn in der ehrwür-
digen Langenburger Stadtkirche
getanzt, gehüpft, gejubelt und ge-
sungen wird, dann ist das ein be-
sonderer Moment. Dafür gibt’s
aber auch einen guten Grund: Die
örtliche Kinderkirche gibt es be-
reits seit 150 Jahren. Und dazu
haben die Hohenloher Sebas-
tian Rochlitzer eingeladen. Vie-
le kleine Fans und ihre Angehö-
rigen sind dazu am Samstagnach-
mittag gekommen, um rund eine
Stunde mit dem Kinderliederma-
cher und seiner Handpuppe Ul-
fie zu feiern. Rochlitzer ist sehr

rührig in seinem Metier: Er hat
einige Hörspiele undMusikalben
herausgegeben, seine Lieder sind
auch über Streaming-Anbieter ab-
rufbar. Mit verschiedenen Pro-
grammen war und ist er auf Tour
durch den deutschsprachigen
Raum. Mit dem Mix aus Musik,
Geschichten und Gesprächen mit
Ulfie unter dem Titel „Verspro-
chen ist versprochen“ ist er nun
zur sichtbaren Freude der Kinder
in Langenburg. Ulfie ist für vie-
le von ihnen kein Unbekannter.
Das Gelächter ist groß, als Roch-
litzer erklärt, dass sein Freund

aus Plüsch sich „von Stinkeso-
cken“ ernährt. „Auf die Socken,
fertig, los!“ Schon dieses erste
Lied begeistert, vor allem weil es
mit vielen Gesten und Bewegung
begleitet wird. Dabei hat er auch
Ulfies fantastische Fantasiema-
schine. Aus ihr kommt auch die
biblische Geschichte und Abra-
ham und Sara. Rochlitzer verbin-
det diese mit einem Versprechen
Gottes, dass Sara auch im hohen
Alter noch ein Kind bekommen
solle. Auf der Leinwand sind dazu
Standbilder von Ulfie zu sehen,
der dank derMaschine zu Besuch

bei dem Paar ist. Auch das eher
ruhige traurige Lied „Ich wünsche
mir ein Kind“ verfolgen sie ganz
still. Rührend sind die Momen-
te, wenn Rochlitzer gemeinsam
mit seiner kleinen Tochter Debo-
rah singt. Klar, dass es aber auch
wieder ausgelassen zugeht. Und
was könnte besser passen als das
Geburtslied. „Wir feiern ja heu-
te auch den 150. Geburtstags der
Kinderkirche“, so Rochlitzer. Und
Ulfie erklärt ihm: „Du bist mit 36
ja auch schon steinalt.“ Am Ende
gibt es donnernden Applaus – und
noch eine Zugabe. Oliver Färber

MitUlfie besonderenGeburtstag feiern
Musikparty Liedermacher Sebastian Rochlitzer tritt zum 150-jährigen Bestehen der Langenburger Kinderkirche auf.

D ie Entscheiderinnen
und Entscheider der ge-
samten Bio-Wertschöp-
fungskette treffen sich

von heute bis Donnerstag bei
den VIII. Öko-Marketingtagen
auf Schloss Kirchberg/Jagst. Die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer
erwarten bei dieser wichtigsten
Plattform der Bio-Szene span-
nende Diskussionen zum Thema
„Bio neu denken – die Zukunft
des Öko-Marketings“. Es werden
über 200 Teilnehmer aus ganz
Deutschland sowie Österreich
und der Schweiz erwartet.

Im Jahr 2024 hat der Umsatz
mit Bio-Produkten einen neuen
Rekord erreicht. Das ist für die
Bio-Branche jedoch kein Grund,
sich auszuruhen. Denn Preissen-
sibilität sowie eine zunehmen-
de Nachhaltigkeitsmüdigkeit in
Gesellschaft und Politik stellen
Bio-Unternehmen weiterhin vor
ernstzunehmende Herausforde-
rungen.

Als innovativer Thinktank der
ökologischen Land- und Ernäh-
rungswirtschaft bieten die Öko-
Marketingtage auch in diesem
Jahr wieder den idealen Rah-
men, um diesen Herausforderun-
gen gemeinschaftlich zu begeg-
nen. Zum achten Mal öffnet die
Akademie Schloss Kirchberg ihre
Tore für spannende Impulse und
Begegnungen mit renommierten
Stakeholderinnen und Stakehol-
dern aus der gesamten Bio-Wert-
schöpfungskette.

Die Veranstaltung beleuchtet
die wirtschaftlichen, gesellschaft-
lichen und politischen Einflüsse
des Kauf- und Ernährungsverhal-
tens im deutschsprachigen Raum.
In Impulsvorträgen, Podiumsdis-
kussionen und Fachforen legen
die Referentinnen und Referen-
ten den Fokus insbesondere da-
rauf, wie Bio-Marketing zwischen
Ethik und Strategie navigiert, wie

Tierwohl, Regionalität und Bio
eine Einheit bilden können und
wie Drogeriemärkte neue Bio-
Kundinnen und -Kunden gewin-
nen können.

Geschätzte Plattform
Die Bio-Fachleute schätzen diese
Plattform auf Schloss Kirchberg
sehr. Jan Plagge, Präsident von
Bioland und Direktor von IFOAM
Europa, sagt: „Die Öko-Marke-
tingtage sind längst zu einer fes-
ten Größe in unserer Branche ge-
worden. Hier kommenMenschen
zusammen, die Bio nicht nur ver-
markten, sondern ernsthaft leben.
Sie alle haben die Bereitschaft,
gemeinsam neueWege zu gehen.“

Am Mittwoch, 12. November
2025, diskutiert er mit Cem Öz-
demir (Grüne), Sarah Schweitzer
(CDU), Thomas Lang (Präsident
des Bunds Ökologische Lebens-
mittelwirtschaft) und Prof. Dr.

Katharina Reuter (Geschäftsfüh-
rerin des Bundesverbands Nach-
haltige Wirtschaft) über die ent-
scheidenden Fragen zur Zukunft
der Bio-Branche.

Ein weiterer Schwerpunkt ist
die Initiative BioBitte mit dem
Projekt „Mehr Bio auf den Tel-
ler“. Im Rahmen des Bundespro-
gramms Ökologischer Landbau
(BÖL), das vom Bundesministe-
rium für Landwirtschaft, Ernäh-
rung und Heimat (BMLEH) geför-
dert wird, engagiert sich die Ini-
tiative für mehr Bio in öffentli-
chen Küchen. In einemWorkshop
sollen praxisnahe Informationen
vermittelt und neue Kontakte
geknüpft werden. Tamara Rogal-
ski, Regionalmanagerin der Bio-
Musterregion Hohenlohe, betont:
„Die Kooperation mit der Initiati-
ve BioBitte ist ein wichtiger Im-
puls für die Weiterentwicklung
der Außer-Haus-Verpflegung

AHV in der Bio-Musterregion
Hohenlohe. Durch den verstärk-
ten Einsatz von bio-regionalen
Produkten leisten Kantinen, Ki-
tas, Schulen, Kliniken und ande-
re Einrichtungen nicht nur einen
Beitrag zu mehr Nachhaltigkeit,
sondern stärken zugleich unsere
heimische Landwirtschaft und re-
gionale Wertschöpfungsketten“,
sagt Tamara Rogalski, Regional-
managerin der Bio-Musterregion
Hohenlohe.

Am dritten Tag spricht BIO-
AUSTRIA-Obfrau Barbara Rieg-
ler in ihrer Keynote darüber, wa-
rum Bio nicht die Alternative,
sondern die Norm werden muss.
„Mein Herzensanliegen ist, dass
biologische Landwirtschaft die
Wertschätzung bekommt, die sie
verdient. Bio ist DER Weg in die
Zukunft. Die Klimakrise trifft uns
hart: Dürren, Starkregen, Ernte-
ausfälle. Gleichzeitig sind wir Teil

der Lösung. Biologische Land-
wirtschaft schont Böden, schützt
Grundwasser, erhält Biodiversität
und trägt zum Klimaschutz bei.
Wer Bio kauft, gestaltet aktiv mit
– für gesunde Lebensmittel und
eine Landwirtschaft im Einklang
mit der Natur.“

Am Nachmittag wird eine
Exkursion zum Erzeugerschlacht-
hof Schwäbisch Hall angeboten.
Beim Bio-Kontroll-Institut im
Schloss Kirchberg findet wäh-
rend der ganzen Konferenz ein
Tag der offenen Tür statt, bei dem
die neuesten Entwicklungen im
Bereich der Bio-Gruppenzertifi-
zierung und Klimazertifizierung
nach ISO 14064-3 ff. vorgestellt
werden.

Info An der Veranstaltung können alle
Interessierten teilnehmen, eine Voran-
meldung ist jedoch erforderlich: www.
akademie-schloss-kirchberg.de.

Öko-Branche richtet sich neu aus
Kongress Führende Akteure der nationalen Bio-Szene treffen sich auf Schloss Kirchberg zu den VIII.
Öko-Marketingtagen. Es geht umAustausch und Netzwerken. Von Thorsten Hiller

Bei den Öko-Marketingtagen vom 11. bis 13. November 2025 steht auf Schloss Kirchberg das Thema „Bio neu denken – die Zukunft des Öko-
Marketings“ imMittelpunkt. Der Kongress verspricht interessante Diskussionen zwischen den hochkarätigen Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern. Foto: Akademie Schloss Kirchberg

Biologische
Landwirtschaft

schont Böden,
schützt Grundwasser,
erhält Biodiversität.
Barbara Riegler
BIO-AUSTRIA-Obfrau

Rot amSee.Aktive und Vorstands-
mitglieder des Kreisseniorenra-
tes Schwäbisch Hall mit ihrem
Vorsitzenden Werner Hepp be-
suchten den größten und ältesten
Jahrmarkt in Hohenlohe-Franken.
Unter der fachkundigen und hu-
morvollen Führung von Bürger-
meister a.D. Manfred Setzer er-
fuhren die Gäste viel über Ge-
schichte und Entwicklung der
Muswiese. Marktstände, Aus-
steller, Andacht in der Micha-
elskirche, Bier- und Weinverkos-
tung – Setzer zog alle Register.
Und sogar einen Blick hinter die
Kulissen einer Muswiesen-Küche
durften die Senioren genießen.

Rund 20 Gäste des Kreisseniorenrats erlebten kurzweilig das Phäno-
men Muswiese mit Manfred Setzer (Mitte, mit einigen der Senioren).
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Kreisseniorenrat besuchte dieMuswiese Vortrag
Höhlen in
Hohenlohe
Bad Mergentheim. Ehrenamtli-
che Höhlenforscher stellen am
Samstag, 15. November, ihre neu-
esten Erkenntnisse über Höhlen
im Quellgebiet der Tauber und
auf der Hohenloher Ebene vor.
Die Veranstaltung beginnt um
18.30 Uhr im Albert-Schweitzer-
Saal des evangelischen Gemein-
dehauses in der Härterichstraße
18 in Bad Mergentheim. Einlass
ist ab 18 Uhr. Der Eintritt ist frei,
Spenden sind willkommen. Ver-
anstalter ist die Naturschutzgrup-
pe „Taubergrund“.

Erweiterung ermöglichen
Die Firma Hanselmann möchte
ihr Betriebsgelände in Brettenfeld
um 0,64 Hektar Richtung Norden
erweitern. Geplant ist der Bau ei-
ner Produktionshalle. Die Fläche
sei „hervorragend für die bauli-
che Nachverdichtung geeignet“,
befand Andreas Groß vom Kreis-
planungsamt in der Gemeinde-
ratssitzung. Um das Vorhaben zu
ermöglichen, muss ein entspre-
chender Bebauungsplan her. Der
Gemeinderat hat einstimmig für
die Aufstellung des Bebauungs-
plans mit dem Titel „Gewerbege-
biet Brettach, Erweiterung Nord“
votiert.

Höchstens fünf Hektar
Mehrmals hat sich der Gemeinde-
rat in der Vergangenheit mit dem
vorhabenbezogenen Bebauungs-
plan „Freiflächenfotovoltaikan-
lage Spitalfeld“ befasst. Es geht
um die geplante Anlage bei Mus-
dorf, mit der die Landwirtsfamilie
Hofmann Strom für die Pilzzucht
ihres Bioland-Betriebs gewinnen
will. Mögliche Abweichungen
vom Kriterienkatalog der Ge-
meinde hatten zwischenzeitlich
Fragen aufgeworfen. Nun sagte
der Gemeinderat einstimmig Ja
zum Planentwurf und traf einen
erneuten Auslegungsbeschluss.
Die maximale Baufläche ist jetzt
auf fünf Hektar beschränkt. Insge-
samt geht es um eine Fläche von
8,4 Hektar. Abzüglich einer pri-
vaten Grünfläche von 1,3 Hekt-
ar, verbleibt ein 7,1 Hektar gro-
ßes Baufeld. Zwischen den Mo-
dulreihen muss ein Abstand von
mindestens vier Metern eingehal-
ten werden. Außerdem gilt (Zi-
tat aus der Sitzungsvorlage): „Die
Modulhöhe, der Neigungswinkel
sowie der Abschattungswinkel
ist so zu wählen, dass sich biodi-
verse Lebensräume gleichmäßig
zwischen und unter den Solarmo-
dulen entwickeln können bezie-
hungsweise eine landwirtschaftli-
che Nutzung möglich ist. Für die
Module sind nur fundamentfreie
Verankerungen zulässig. Neben-
anlagen werden nicht in die Be-
rechnung der Anlagengröße ein-
bezogen.“ Gemeinderat Dr. Fried-
rich Bullinger lobte das Vorhaben.
„Ich finde es toll, dass der Land-
wirt eine Eigenversorgung mit
Strom macht“, sagte er. Würde
man versuchen, diesen Strommit
Biogas zu erzeugen, würde dies
ein Vielfaches der Fläche für in-
tensivenMaisanbau erfordern, so
Bullinger.

Förderung für Sportanlagen
Für die bevorstehende Sanierung
der Sportanlagen hinter der alten
Turnhalle in Rot am See hat das
Land Fördermittel in Höhe von
295.000 Euro aus demAusgleichs-
stock bewilligt. Zusammen mit
der Sportstättenförderung beläuft
sich der Zuschuss auf 463.000
Euro – das entspricht 45 Prozent
der Gesamtausgaben. „Ich freue
mich sehr, dass wir nächstes Jahr
unser Stadion für mehr als eine
Million Euro sanieren werden“,
sagte Bürgermeister Dr. Sebas-
tian Kampe. Es sei „bemerkens-
wert“, dass die Gemeinde eine
solche reine Freiwilligkeitsleis-
tung stemme. Baubeginn soll im
März sein, nach den Sommerferi-
en 2026 sollen die Leichtathletik-
anlagen wieder nutzbar sein. Die
Fußballer müssen ein Jahr länger
warten. Sebastian Unbehauen

Gemeinderat
Rot amSee

Der sockenfressende Ulfie ist der
Star bei der Show von Sebastian
Rochlitzer. Foto: Oliver Färber

Lesung im JüdischenMuseum
Creglingen. Die Stiftung Jüdisches
Museum Creglingen präsentiert
am Donnerstag, 13. November, um
19Uhr eine Lesung des freien Jour-
nalisten und Autors Frank Littek,
der sein Buch „Retter in dunkler
Zeit – die umfassende Übersicht
über deutsche Gerechte unter den
Völkern“ vorstellen wird. Der Ein-
tritt ist frei.

651 Deutsche retteten im Drit-
ten Reich jüdische Mitbürger vor
der Ermordung und riskierten da-
bei das eigene Leben. Sie wurden
nachdemKrieg vonderHolocaust-
Gedenkstätte YadVashem als „Ge-
rechte unter den Völkern“ geehrt.
Dabei gab es viele Wege der Hil-

fe. Sie reichten vom Verstecken in
der eigenenWohnungüber das Fäl-
schen von Papieren bis zur direk-
ten Konfrontation mit der SS mit
vorgehaltener Waffe.

Was bewog diese Menschen
zum Handeln? Aufschluss darü-
ber geben im ersten Teil des Bu-
ches 100 ausgewählte Porträts der
Retter. Der bekannteste ist Oskar
Schindler.

Im zweitenTeil des Bucheswer-
den erstmals alle 651 Gerechten
und ihre Rettungstat in Kurzpor-
träts erzählt. Ein Rahmen, der den
historischen Hintergrund und die
Arbeit von Yad Vashem erläutert,
rundet das Buch ab.
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